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verbunden mit dem„.ffflltliChCH KftfeNdtt“ für den Unterlahnkreis
Nr . 165 Diez, Montag den IS. Juli 1915 21.  Aahraang

Große Gefolge in » Gsien!
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 18. Juli. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Angriff auf die Kirchhofshöhe von Souchez wurde abgewiesen.
Im Ärgonnerwaldewurde durch kleine Erfolge die gewonnene Linie noch verbessert.
Auf der Höhe bei Les Eparges wirs- gekämpft.
In Lothringen schlugen unsere Truppen Vorstöße des Feindes bei Cmbermenil(östlich Luneville) und in Gegend

von Ban de Sapt zurück.  ^

Orstlicher Kriegsschauplatz.
. Teile der Armee des Generals v. Be low schlugen eiligst herangeführte Verstärkungen der Russen bei Alt-Auz,
jWfeiift 1̂ 11611 3620 ©efartgette,  6 und 3 .Mnschmengelmhreab und der ^olgen  te &t in östlicherRichtung.

Weitere .̂eile der Armee stehen nordöstlich Kurschanj 'h Im Kampfe, Oestlich dieses Ortes wurden die
vordersten feindlichen Stellungen im Sturm genommen.
* «dissa  und Weichsel  setzten die Rnssen  ihren Rückzug  fort . Die Truppen der Generale
d. Scholz und v. Gallwrtz  verfolgen dicht auf. Wo der Gegner  in vorbereiteten Stellungen noch Widerstand
lnstetc, tmirde er angegriffen und geworfen . So stürmten  Reserve - und Landwehrtruppen des Generals
d. Schstz dre Orte P o r em b h, Whk und Ploszezyce.  Regimenter der Armee des Generals v. Gallwih d u r ch-
»rachen dre stark ausgebaute Stellung  Mlodzianowa -Karniewo. Tie Zahl der Gefangenen

- r ^C ^Aere 4 Geschütze wurden erbeutet.  Auch östlich der Pilica bis zur Weichsel
fnr “v ,en rückgängige Bewegungen  angetreten . Unsere nachdrängenden Truppen machten bei Ver-
smgungskampfen 620 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Offensive der Armee des Generaloberstenv. W o h r s ch führte zum Erfolge. Unter heftigem feindlichen

niL -*to  ™nbe«?. un'ere ^PPen am Vormittag des 17. Juli an einer schmalen Stelle das Trahthinder-
allen Mitteln ausgebauten fe i nd li che n H a up t ste l l u n g und stürm t e n durch diese Lückev o r-

bie StoSJlL ^lndlrchen Graben  in einer Ausdehnung von 2000 Metern.  Im Laufe des Tages wurde
Am in zähem Nahkampfe erweitert und tief in die feindliche Stellung vor gestoßen.

« ber  ^ etnb — das Moskauer Grenadierkorps — von unseren Landwehr- und Reservetruppen ae-
litt ntxj ** tT̂ tn ber  Na °ht den Rückzug  in den Jlzanka-Wschnitt (südlich von Zwolew) an. Tabei er-

icywere Verluste.  2000 Mann wurden gefangen genommen, 5 Maschinengewehre erbeutet.
„ s :3 ' "berer Weichsel und Bugabschnitt dauern dic Kämpfe unter Führung des Generalfeldmarschalls
kowice Russen wurden durch d eutsche Truppen von den Höhe  n zwischen Pilacz-
RwottemÄ und Krasnostaw hrnuntergeworsen.  Beide Otte sind gestürmt. Ein frisch in den Kampf
«rbrer-- /J .7  Armeekorps konnte die Niederlage nicht abwenden. Es wurde geschlagen . Wirmachten
^re -tausenv Gefangene . _ Oberste Heeresleitung.

band mit den Deutschen kämpfenden österreichisch-ungari¬
schen Korps entrissen westlich Grabowiec  dem Feind
nach siebenmaligem Sturm einen wichtigen Stützpunkt und
drangen dort in die gegnerische Hauptstellung ein. In
der Gegend südwestlich von Krasnostaw  durchbrachen
deutsche Kräfte die feindlichen Linien. An der obern
Bhstrzhca und nördlich Krasnik gewannen unsere Truppen

osterreich-ungarische Bericht.
W. Wien,  17 . Juli Mittags.

Russischer Kriegsschauplatz,
lnric rrr-fi ber  Weichsel und dem Bug entwickeln sich
r Umfangs. Sie verlaufen für die Verbün-
^ Aweg günstig. Truppen eines im engsten Ver-
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«omcm von Wilhelm von Trotha.

(Nachdruck verböte«.)
7. Kapitel.

e« nW ® {nt  neue  Nachricht.
-Waffen ««j? ex-JLattm btr  der in der Nacht getobt.
^Paffagiere u^ ^ s Wolkenschleier w^ gen am Horizont.

Kojen ofs , Zwi ' chendeckler lagen noch zum Teil
lenräum-it Dampfpfeife ihr unheimliches Geheul
Wogen u von einer Minute über die daherroüenden,

Mete» das »zau «, ee, ertönen ließ. Schneetreiben war
^her See Giebel der größte Feind des Seemannes
war die Dampfpfeife aufgeweckt, denn

~~ ce dunte ba bn§  Boot , das ihm zum
die Da«,nk!a -- " b̂en dem vordersten Schornstein lag,
-> hotte "umbracht war.

ale anderer Schiffe geringerer Entsernting
-lhornston̂ l-^ bie Sirenen der kleinen Danipfcr und

. ^ ^ein Böllers^ § ^ ler unterscheiden. Auch fiel hie
In * ^ " en oebrol ', »^ 1 ^ ircI) bie  Wellen getragen,
? °nnernd Ls ? n rnnJ etn  Ohr schlug.

de, um schlugen die Wogen an die
ug zu glesten gebrochenen Kaminen an

' seine Obrnt Qi! cS  ihm waren diese Töne be-
^chk er^eblirff1 , rroar baS  Musik und wenn auch die

Behanstii,^ ^ .1° ^wte sich im Innern seiner
, “ daZ toQff ers ;l/ r~^ bem  eine angenehme Wärme ge»
' ,l ctn »eitio Segelleinen nicht hinausließ . Ihm

(u benen ex ,0 ?I n3 und so schlug er die Decken
sch Und lüftet» gewickelt gelegen hatte . Langsam er-

xootMt  fttomte Uibm emöf ba§  Zeltdach . Eine frische
>- *** °b Und chch entgegen und badete sein Ge«

ZU einige Schneeflocken an ihm hängen

1 Jtbe bct  Wind wieder stärker und immer

1

Mler fielen die feinen Flocken, die nichts mehr von der
stern- und figiirenartigcn Form besaßen, sondern fein und
dünn  wie Sandkörner waren , zu allen auch zu der kleinsten
Ritze, die das Auge kaum geivahren konnte, hereindrangen und
durch das überkommende Wasser bald sestfroren.

Anfangs achtete der „blinde Passagier " nicht darauf und
suchte mit seinen Seemannsangen den Schneewirbel zu durch-
dringen , aber vergebens.

Onnen wußte , daß wenn der Wind so kurz vor Sonnen¬
aufgang noch einmal besonders stark einsetzte, er bald Nach¬
lassen ivürde und dann die Schneemassen mit sich fortgerissen
habe, sodaß ein um so prächtigerer Sonnenaufgang das Auge
bei der ivildbewcgten See erfreuen wird . Ihm war das alles
etwas Altes , Bekanntes.

Ihm war so ruhig , so sicher' zu Mute , wie es einem
Mann nur sein kann, der bisher seine Schuldigkest da getan
hat , wo er im Leben hingeftellt worden war und der auch
genau wußte , was er nun weiter zu tun hatte , nachdem ihn
ein eigenartiges Geschick früher aus Kurs und Richtung ge-
worfen hatte , in der er bisher gesegelt war , als es in seiner
einfachen, menschlichenBerechnung vorgesehen war , und diesem
Schicksalseiugriff war Onnen aus tiefstem Herzen dankbar.

Im ganze» war er mit seiner derzeitigen Lage recht
znfrieden , denn wenn sie auch ein wenig unbequem und kalt
war , so hatte er Muße , alles in grüßtmögtichster Ruhe zu
bedenken, wodurch er eine» unüberlegten Schritt kaum tun
konnte.

Wenn er auch von Narur aus mit vorzüglichen Eigen¬
schaften versehen war , so schadete ihm die aufgezwungene Un¬
tätigkeit dieses Mal nicht im geringsten.

Behaglich streckte er sich, in die wollenen Decke« gehüllt,
aus und lauschte der Sprache der See, die mit wuchtigen
Worten ihm und dem Schiffe ihre Existenz zubrüllte.

Unterdessen stieg Rose die steilen Eisensttegen zum Deck
hinauf , denn unten im Raum war es ihr zu eng und zu
dumpf, selbst wenn die Luken offen gewesen ivären und die
frische Seeluft hätte hereinströmen können. Sie mußte das
Bild der tobenden Fluten sehen, mußte frei atmen können, um
auch ihre Gedanken frei zu machen von jeglicher Art kleinlicher
Auffassung!

Eiii noch dicker Wolkcnschleier hing über der . See.

die feindlichen Vorstellungen. Auch iv e stl i ch der Weich¬
sel wurde die Offensive wieder erfolgreich ausgenommen.
In Ostgalizien  fft die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In der Nacht auf den 16. Juli wurden wieder mehrere

Vorstöße der Italiener gegen die Hochfläche von Doberdo
abgewresen. Ter Artillettekampf erstreckt sich auf alle
Fronten. ,i l

Durchbrechung der russischen Front.
Wien,  18 . Juli . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 18. Juli 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht zwischen Weichsel  und Bug  ist in

vollem Gange . Die Russen leisten außerordentlich zähen Wider¬
stand : sie ließen cs an mehreren Punkten der Kampffront mit
dem Angreifer auf ein Handgemenge ankommen , ehe sie die
-Stellung ausgaben. Am Bug, in Gegend Sokal, verttteben
unsere Truppen den Feind ans einer Reihe von hartnäckig ver¬
teidigten Ortschaften . Die Stadt Krasnostaw und die
Höhen nördlich Zolkiewka  wurden von deutschen
K r ä f t e n g e n o m m e n . Auch westlich der Weichsel befinden
sich die B e r b ü n d e t e n i m A n g r i f f. Rordöstlist S i e n-
no wurde die russische Front durchbrochen.  Die¬
sem Drucke nachgebend, räumt der Feind zwijchen Weichsel
und der Eisenbahn Kielce-Radom seine Stellungen . — In
Ostgalizien ist keine Änderung der Lage eingetreten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Geschützfeuer hält an allen Fronten an . Mehrere

schwächere Angriffe auf Coldi Lana  wurden abgewicsen;
der Feind erlitt starke Verluste.

Ter Stellvettretcr des Chefs des Generalstabs:
v. Hö fe r , Feldmarschalleutnant.

Torpediert.
W. T. B. Wien , 18. Juli . Amtlich. Eins

unserer Unterseeboote torpedierte morgens süd¬
lich Ragusa den italienischen Kreuzer „Giuseppe
Garibaldi ". Der Kreuzer sank in 35 Minuten.

.Giuseppe Garibaldi" ist 1899 erbaut, hat 7400 Tonnen,
eine Artillerie von ein 25.4. zwei .20,3 , vierzehn 15, zehn
7,6, sechs 4,7 Zentimeter-Geschützenu. 556 Mrnn Besatzung

Tie Sonne stand als ' glühender , runder Ball wenige
Zoll über dem Horizont und hatte noch nicht die Macht , das
schneeerfüllteWolkcngebilde mit ihren Strahlen zu durchdringen.
Es hatte gänzlich anfgehört zu schneien, nur lagen noch
allenthalben die Spuren des Schneewehens auf dem Schiff.
Tie übcrgekommenen Seen hatten allmählich sich in dicke Eis¬
schichten verivandelt , sodaß das ganze Vorschiff wie mit
Kristall überzogen zu sein schien. Immer neue Wassermaffen
ergossen sich über dasselbe und verstärkten die Eisschicht mehr
und mehr.

Mit wenigen Blicken hatte Rose, die auf der Leeseite
das Deck betreten hatte , das herrliche Bild in sich ausgenommen
und da ihr ganzes Sinnen und Denken sich auf den Ge¬
liebten konzentrierte, so mußte sie bei dem Gedanken unwill-
kürlich lächeln, daß oben sein luftiges Haus wohl nun einer
Eskimohütte nicht unähnlich sein müsse.

Mit langsam abgemessenem Gange schritt sie auf dem mit
einer dünnen Eiskruste behafteten Deck entlang . Sie war an
der vorderen Schottenwand angekomnien , die zum Schutz für
die überkommenden Seen angebracht ivaren . Trotzdem konnten
diese dicken Holzwände das Eindringen von Wasser nicht
verhindern.

Die schwellenden Wogen stürzten in regelmäßigen Zwischen¬
räumen wie heranstürmende , feindliche Heere von lnfwärts ''
auf den Bug des Schiffes ein, sie türmten sich hoch empor
als wollten sie quer über das ganze Schiff hinrollen , brachen
sich dann aber in wirbelndem Spritzschauer und glitten an
den Wänden des Steamers mit Dounergetöse entlang.

Rose hatte bisher wenig darauf geachtet, da aber daS
Schiff immer spitzer zur See zu liegen kam, so jagte plötzlich
eine große Woge schwer über das Verdeck und warf das junge
Mädchen mit aller Gewalt auf den Bodeir.

Gänzlich durchnäßt erhob sie sich sofort wieder und ver¬
schwand in einer der Luken, die unter Deck führten.

Es war ein Wunder eigener Art , denn kaum 20 Schritte
von ihr hatte ein Matrose dasselbe Pech wie sie gehabt , den
uur wenige Sekunden später dieselben Wasser niederwarfen.

Jener war der rote Klaas , der mit einem Kasten voll Sand
die Eisdecke bestreuen sollte, um das Verdeck wieder gangbar zu
machen. Als er sich erhoben hatte, war Rose verschwunden und
so schien sie den „Roten " nicht bemerkt zu haben . (Fts . folgt .)



Hindenburg aus diesem

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 17. Juli. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Gegenseitiges Artillerie - und Minenfeuer auf vielen Stellen der Front . ' !
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des Generalfeldmarschalls  v.
nörvlich « n rstzn n » *

Wi „ d° ü ? d. rs » ritt - n s-t. Leb  in ! i - gr . ichem « ° - tschr - it - ». Uns.« »nv - ll . r, - schln, m-, °.
4nYl icke aus dem Felde . 11 Offiziere  2430 Mann  wurden zu G e f a n g e n e n gemacht, 3 Ge -

schütze , 5 Maschinengewehre - rb- nt-ü Unter den g-f»ng-»e» Osstzi-r-n besindet sich der Kommandeur  des IS.

“ iWd $“ eSS IS “C t mts der Artillerie b. G - llwitz  griff di- seit Ans»», Wirz mit allen MIU-l» »kn-

L °: °L ^ VL ^ L/ °"M ? r7u : k - rn » " : 7 - ° ^
Riinmuag don ^Praschnüsch am 14, Juli in ihre seit langem borbereitete »nd aus, «ballte iudijicttgc  3i

*' *6‘lioif nm 15' aulHtü r"mtVAte *l "rt Md)»rä»sen»en deutsch.» Truppen nach dies- feindliche Stellung,

ch'LÄrfLng b. °Aff"»1l !. ° S °ti gestern wichen die Russen auf » er ganze » Front zwischen

“ " 'Ä ^ÄtÄw « . « m« . -. ttmm  b . G- llwitz:  SS OffUi . rr, 1™«*
Mann Gefangene,  13 Geschütze (darunter ein schweres), 40 Maschrnengewehre,  7 Mmenwerf

Bei der Armee der G -ne-att b, Scholz hat sich der Gewinn auf 2S° « Gefangene, g M- schiu-ugewehre er.
höht.

Mdsklicher Kriegsschauplatz: ^ , .
Nackdem die Verbündeten Truppen in den letzten Lagen am Bug und zwischen Bug und Werchsel  eure

LK SÄ

«och westlich der oberen Weichsel bei der Armee - es G-n°, °l°i - -st-n b, «ohrsch « dw Ott ^ wi°°-r
ausgenommen.

Ein/Antwort an Poincarö.
WTB . Berlin,  16 . Juli . (Nichtamtlich .) Die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung 'schreibt zu der Rede von
Poincaree:  Daß das französische Staatsoberhaupt das
Land in seiner schweren Bedrängnis zu ermutigen sucht, rst
nur in der Ordnung . Tank unseren Waffen können wir a b-
warten,  bis die unabwendbare Entwicklung das fran¬
zösische Volk zur Erkenntnis der Wahren Lage
bringt.  Zu dem Versuche von Poinearee , Frankreich al»
das friedliche und überfallene hinzustellen und seine Staats¬
männer von jeder Schuld zu entlasten , bemerkt das Blatt,
saß diese Ausführungen gerade Poincaree besonders schwer
gefallen sein müßten , da auf ihn ein sehr starker Anteil
der Verantwortung für den Weltkrieg falle . Zum Bewege
hierfür bringt es einige naheliegende Erinnerungen ^ Es
weift darauf hin, daß vor einem Jahre die Presse des Zwei-
bun'oes die Reise von Poincaree nach Petersburg zur „,rl-
bernen Hochzeit" des russisch-französischen Bündnisses mit
kriegerischen Fanfaren begrüßte . Poincaree nahm ein sil¬
bernes Schwert mit Lorbeer-Oliven-Laub nach Petersburg
und legte es am Sarkophag Alexanders 3. nieder̂ Eine
stumm" Mahnung und eine beredte Zusicherung, ^ n den
Trinksprüchen war beiderseits von der verabredeten .Tätig¬
keit der beiden Diplomatien die Rede, unterstrichen vom
Zaren durch den Hinweis auf die Verbrüderung beider Ar¬
meen Diese verabredete Tätigkeit der beiden Diplomatien
hat die Tinge so geschoben, daß der Krieg kommen mußte
Gegenüber der Behauptung von Poincaree , daß Rußland
und Frankreich alles getan hätten , um den Frieden zu er¬
halten , beweist die Norvd. Allg . Ztg ., daß der franzchijche
Botschafter in Petersburg , wie schon aus den amtlichen
englischen Veröffentlichungen hervorgeht , alles getan hat,

dem Vertreter des verbündeten Frankreich jedoch vor'
Sehr auffällig ist ferner , daß die französische Regier!,
Abend des 31. Juli , des Tages , an welchem friihy,
die russische allgemeine Mobilmachung in Petersb«̂
kannt gegeben wurde, von ihrem Petersburger
über diese wichtige Tatsache noch keine Meldung
hatte . Man kann nur annehmen, daß Herr Pale'ologue;
Eile hatte , diesen verhängnisvollen Schritt RM
welcher bei allen , welche den Frieden erhalten zu
hofften, schwere Bedenken erregen mußte, in Frau,
bekannt werden zu lassen. Tie Redensarten von dem<
liehen, überfallenen Frankreich sind eine ähnliche Lez.
die ihren Urheber schwerlich aus die Tauer gegen den,
seiner Landsleute decken wird , nachdem sich der d«
Stahl stärker erwiesen hat als Herrn Poincarees sili
Schwert mit Lorbeer und Olivenlaub.

. der J

Aus England.
WTB . London,  15 . Juli . (Nichtamtlich.) Tie<

Skews bezeichnet in einem Leitartikel die Rede LaM
im Oberhause als ungeschminkte, selbst drohende Fi
rung der Wehrpflicht.  Er richtete sich, so "
das Blatt , damit ebenso an gewisse Kollegen rm K
als an das Oberhaus . Tas ist jedenfalls eine neue,
sässung von der verfassungsmäßigen Stellung einesi
nisters . Wenn sie allgemein Anklang findet, danhj
die Hoffnungen , die sich auf die Koalition gründeten,:
Scheitern verurteilt . Lohalität ist stets eine erlvw
Tugend eines Kabinetts und Ministers , aber bei der$»§ wf die we
tion ist sie ganz unerläßlich . — Tie Daily Mail schreit ebe. Die
einem Leitartikel : Jedermann weiß, daß die WeW «ntroll
kommt. Die Registrierung  wird im Novemberp an ge , di
sein. Tie Erledigung des Wehrpflichtgesetzes wirdi ehandelT
Jahresende in Anspruch nehmen. Die Armee auf Gr« ^
Wehrpflicht kann erst im Jahre 1916 ausgebildet tat) , -»
Wenn die Politiker nicht aufwachen, wird die WeW
vielleicht zu spät kommen. Soldaten werden offenbart
gend gebraucht , sonst würde das Kriegsamt nicht so raii .
Anstrengungen machen, wie wir sie jetzt in London sehen ttterJ T

um den Konflikt zu verschärfen und vor allem aus der
österreichisch-serbischen bezw. österreichisch-russischen Taffe
renz einen russisch-deutschen Konflikt zu machen.

Das Blatt führt aus : Der Botschafter war gleich nach
Bekanntwerden der österreichischen Note an Serbien mit
großem Eifer bemüht , in den Kreisen der russischen Regie¬
rung und der russischen öffentlichen Meinung die Version
zu verbreiten , daß Deutschland die Note nicht nur kannte,
sondern direkt veranlaßte . In dem Augenblick, wo Deutsch¬
land , um einem allgemeinen Konflikt vorzubeugen, bei den
Kabinetten der Großmächte daraus hinarbeitete , daß der
österreichisch-serbische Streitfall lokalisiert bleiben möge,
verkündete Herr Pale 'ologue, wo sich Gelegenheit bot, daß
es sich in Wirklichkeit um einen russisch-deutschen Streit
handele. In der klar ersichtlichen Absicht, Deutschland die
Schuld an der Verschärfung der Krisis zuzuschieben, be¬
richtete der französische Botschafter bewußt unwahre Tat¬
sachen aus Petersburg , unterließ aber wichtige Meldungen.
So telegraphierte Pale 'ologue seiner Regierung am 29. Juli,
der deutsche Botschafter habe Herrn Sasonow mitgeteilt,
daß, wenn Rußland die militärischen Vorbereitungen nicht
einstelle, die deutsche Armee mobil gemacht würde. Er fügt
hinzu, der Ton , in dem der Botschafter die Mitteilung ge¬
macht habe, habe die russische Regierung noch an demselben
Abend veranlaßt , die Mobilmachung von dreizehn Armee¬
korps gegen Oesterreich-Ungarn zu verfügen. Taffache ist,
daß die Unterredung des Grafen Pourtales mit .Herrn
Sasonow . auf die Herr Pal -wlogue Bezug nimmt , erst am
29. Juli abends 7 Uhr stattfand , während Herr Sasonow
an demselben Tage schon mittags dem deutschen Botschafter
mitteilte , daß nachmittags der Befehl zur Mobilmachung
von dreizehn Armeekorps gegen Oesterreich-Ungarn erlassen
werden würde. Es ist kaum anzunehmen, daß der russische
Minister diffe Mitteilung dem deutschen Vertreter gemacht,

Der Streik i« EnglauS.
Von der holländischen Grenze,  17 . Juli

die Daily News erfährt , sind die Zusammenkünfte, "
Handelsminister Runciman am Freitag mit Vertre
Zechenbesitzer und der Bergleute aus Südwales hatte,
geschlagen . Tie Wiederaufnahme der Ar
und die Lösung der schwebenden Streitfragen liegen fe
a l s j e.

leisch- unt
age gibt

200 009 Ausständige.
WTB . London ,17 . Juli . Die Blätter bericht«

Cardiff , daß die Zahl der Ausständischen auf 2000
sclstitzt wird . Fast alle Kohlengruben liegeriß
und die Streikenden ziehen an allen Orten mit Musiki!
die Straßen . Viele Versammlungen werden abgehal"
herrscht eine allgemeine Entrüstung  darüber,'
Regierung die Bergleute unter das Munitionsi
gestellt hat . Es ist ein offener Trotz gegen die A
die Strasparagraphen des Gesetzes anzuwenden.
fercnz des Ausschusses war durch heftige Szenen utt&r
Ausbrüche gekennzeichnet. Vertreter , die für die"
Wiederaufnahme der Arbeit eintraten , wurden:
schrien. Stürmischen Beifall fand die Erklärung)
Führers , der da sagte, keine Regierung der Welt W
Walliser Bergleute zwingen. Tie Hauptentrüstung^
sich gegen die Grubenbesitzer, die sich hinter der Mj
versteckten und für die Lage verantwortlich wären.
tretet rief : „Es mögen Schiffe sinken , desD
werden die Walliser Bergleute nichts
t e n , wenn sie nicht wollen ." Vergebens s"
Anzahl von Vertretern gegen die Streikpartei au
Einer der Gemäßigten sagte später : „Tie Konferenz-
Tatsachen nicht gekannt . Jetzt stehen wir unter deE-

luss

enn

Allgemeine Grmrdzüge der älteren
Emser Ortsgeschichte.

Albert Henche.
(Fortsetzung.)

Tie Morphologie der Umgebung zeigt, daß es seine
"age der Rücksicht auf die Verkehrswege der rechten Lahnseite
verdankt. Wir dürfen friedlichen Verkehrsinteressen die aus¬
schlaggebende Rolle bei der KaMlanlage zuschreiben. Noch
mehr setzt die spätere Anlage der militärischen Ansiedelung
auf der linken Lahnseite im Distrikt „Auf Der Schanz"
vorwiegend administrative Zwecke anstatt rein militärischer
Interessen voraus . Mit der Zeit bildete das Lahntal den
besten Handelsweg durch den Limes, und bei dem Hamit ver¬
bundenen Ummodeln des Grenzdienstes wird jene Anlage
entstanden sein. Funde ' lassen darauf schließen, daß das
Vorland dieser Limesstrecke friedlich und römischem Handels¬
verkehr zugänglich war . Ueberhaupt gilt es für beide An¬
siedelungen zu bedenken, daß kriegerische Zerten weiter
zurück und an der Rheingrenze liegende große Kastelle vor¬
aussetzen. (cf. dazu Koepp, a . a. O. 58.) Tie Em>er Romer¬
bauten sind nach den Kämpfen der ersten Zeit vorwiegend
Hand elsvorp osten und erst in zweiter Linie und gelegentlich
Vorsperren gewesen. Das betoeist auch die Anlage der je
100 Meter entfernten Wachttürme , die sowohl auf weiten
Ausblick ins Vorgelände als auf leichten Signaldienst ver¬
zichten. (cf. bes. den Wintersbergturm . Heß 13.) Sie wer¬
den z. T. allmählich Ueberivachungsstellen des friedlichen
Grenzhandels geworden sein. Tie Ueberreste des Lagcr-
dorfes begleiten besonders die Koblenzer- und Marktstraße.
Daß jede schützende Umfassung fehlt , spricht auch für die
obige Auffassung des Charakters der Kastellanlagen . Am
Südsuß des Ehrlich wurden ein Keller einer Kanada , an
der oberen Bahnunterführung ein Ziegelofen, im Garten
des , Hauses Schaller " in der Badhausstr . ein Brunnen er¬

kannt . Ter Friedhof des Kastells lag am Abhang des
Klopp etwa vom „Füfftenhof " bis gegen das Kurhaus hin;
die linkslahnische Siedelung hatte ihren Begräbnisplatz am
Abhang des Wintersbergs . Sonstige Funde haben Oertlich-
keiten oder Bauwerke außerhalb des Kastells nicht fest
bestimmen lassen. Als Straßen konnten die Römer durch¬
gängig vorhandene Wege benutzen oder ausbauen . Römisch
ist vielleicht der Ausbau der Straße durch das Emsbachtal
nach dem Kastell Arzbach und ein Querweg vom Kastell
zur Römerstraße (hinter Haus Nr . 70) durch Mühlgasse-
Bleichstraße. Tie östliche Siedelung scheint nach dem Funde
einer römischen Fassung*) der unter dem heutigen „Römer¬
bad" liegenden Mneralquelle die Thermen gekannt, aber
nicht in "größerem Maßstabe benutzt zu haben. Ihr Vor¬
kommen bot lediglich Gelegenheit zu einem wavmen Lager¬
bade. Inwieweit Funde von Scherben, Ziegeln, Metall¬
resten zur brauchbaren Beschreibung der Topographie der
römischen Siedelnngen benutzbar sind, ist eine unlösbare
Frage . Tie Erzschätze unserer Heimat waren unter Claudius
bekannt, und der Quästor Curtius Rufus erschloß hier
Silbcrbergwerke . (Tacit . Ann . XI. 20.) In der „Tiefen-
dell" (Wenk, H. Lgsch. 100. Römische Funde : Emser Orts --
gesch. Samml . Schrank II . Pult I . 2.) und „am Schorn¬
stein" werden wir in den dortigen Pingen römische Gruben»-
rcste annehmen dürfen . Nach Münzbefunden kanni man die
eigentliche Römerherrschaft in unserer Gegend bis gegen
350 ansetzen. Tabei darf jedoch.nicht vergessen werden, daß
die Germanenkämpfe unter Probus und Aurelian vielleicht
schon vorher vorübergehende Invasionen deutscher Scharen
sahen. Im allgemeinen aber lag die Grenzsiedelung vor¬

erst abseits der großen germanisch-gallischen Einb»
und wir müssen ein vorwiegend friedliches Eindn'
Germanen voraussetzen. Seit Stilichos Italiens
den die letzten römischen Legionäre auch unsere
verlassen haben, nachdem sie schon lange vorher m>
irischen Söldnern durchsetzt oder gar durch AuxM
der seit dem 3. Jahrhundert gebildeten Frau

*) Ein Zweifel an dieser nur bei Heß N. Ann. VI 153
gegebenen Darstellung ist Unberechtigt. Die Folgerungen von
Heß sind dagegen abzulchnen. cf. auch Luerssen, Lahntal 253,
der die römische „villa“  mit Lntusbauten gleichsetzt und ein
rvm. Bad hervorizaubern möchte.

Uli |i u vvui u.
Alamannenstämme ersetzt worden waren . Daß
selbst von der römisch-germanischen GrenzbeM
ohne Widerstand verlassen wurde, lassen vre«
Spi :ren von Brand und Zefftörung wahffcheina

Die Römer wurden in unserer Gegend durchs
und Alamannen abgelöst. Das Taunusgebiet F
Streitobjekt zwischen den Mamannen und deM
Bestandteil des jungen Frankenstammes , den au^
In westlicher Richtung drangen diese seit dem
Römerherrschaft bis weit in die Moselgegenven
Süden her begannen Die Alamannen die nördnc^
sischen Ausläufer bis Lur Lahn zu erreichen,
der Mitte des 3. Jahrhunderts dürfen wir für
gegend Grenzkämpfe zwischen Alamannen u
annehmen , und zeitiveise mag das Kastell E
fährdet gewesen sein. Tie Franken scheinen^
Lahntal behauptet zu haben ; denn M. Äurelrus'
auf seiner Expedition gegen die Logioner ff-
den fränkischen König Semnon , den er nnt I
als Geisel hinwegführte . Im 4. Jahrhunde . .
Lahn wahrscheinlich die viel umstrittene fran i
nische Grenze . Tie Alamannen unserer 4a
den Lahngau zwischen dem Fluß und dem *■- «j
deutendste alamannische Gaukönig, Makrw ,
I. 44 ff.) Herffcher des BuchenMues in Sudn
nicht allein gegen Julian , sondern
den Lahngau beherrscht und erobernd die D «^
schritten zu haben. Er fiel dabei im Hinterha
Herrschers Mellobaud . (Ann . Marcell . m-



Sir befinden uns im Widerspruch zum Gesetz.
T Welt ist gegen uns , mit Ausnahme der Deut-

^der Lesterreicher und der Türkei."
Das englische Oberhaus.

«rTB London,  17 . Juli . (Nichtamtlich.) Ober-
^Nachdem die Dank - Adresse für Botha  ange-
rr,™  worden war, interpellierte Low Charnwood die

i^ una wegen der Baumwolle - Einfuhr nach
.,-ti' chland . Lord Crewe sagte, die Bedeutung der
-̂ .snwnlle für Munitionszwecke scheine etwas übertrieben
üurden Bei dem bekannten Geschick und der Beharrlich¬
er deutschen Chemiker müsse man nicht annehimen, daß

ckt überall Ersatzmittel gefunden werden könnten. Tie
Ache Regierung befolge die neue, aber durchaus not-

iqc Politik, alle Einfuhr nach Deutschland zu der-
In der Baumwollfrage müsse man auf die ameri-

Mn Südstaaten Rücksicht nehmen. Deshalb sei die Baum-
' , nicht auf die Konterbandeliste gesetzt worden.

Paannense erinnerte daran, daß, als Rußland im
statischen Kriege Baumwolle als Konterbande erklärte,

aland mit Erfolg protestiert habe. Lord Emmott, der
chsident des neuen Kriegshandelsdepartements, bezweifelte

Richtigkeit der Statistik neutraler Länder und sagte,
tvärtig sei nicht anzunehmen, daß Deutschland Baum-
Mer neutrale Länder erhalte . Lora Nunbornholme

auf die große deutsche Ausfuhr nach Skandinavien
und sprach die Erwartung aus, daß die Regierung

die weitere Bestimmung deutscher Ausfuhrgüter acht
Die Ostsee sei nahezu unter deutscher

,n trolle . England zögerte vielleicht zu
nge , die Seeherrschaft auszuüben.  Ter Ost¬
andel Deutschlands müsse aufhöven.

Amerikanische Entrüstung
gegenüber England.

London,  17 . Juli . (Reuter .) Ter Korrespondent
Times in Washington berichtet seinem Blatt : Tie Er-
Aeru ng  unter den am Aussuhrhande  l beteiligten

und Packerfirmen nimmt zu. Die Baumwoll-
age  gibt immer mehr Anlaß zu feindseligen Auslassun-

Auch diejenigen Kreise, die an der Kupfer- und
Ausfuhr interessiert sind, verlangen, Daß England

Schwierigkeit, welche durch die britische MinisterratS-
sie(Orders in Council) entstanden sind, mehr Auf-

'samkeit zuwende, damit nicht die englisch-a 'merika-
lschen Beziehungen gerade in einer Zeit , wo England Ur-
Äe hat, sie so gut wie möglich zu gestalten, ungünstig be-
_laßt werden. Je eher man das in England einsehe,
ßo besser sei es. Fast nirgends , selbst nicht in
nglophilen Kreisen,  wird die Gesetzlichkeit
er englischen Blockade anerkannt.  Tie all¬

eine Auffassung sei, daß England einsehen müsse, daß
Vereinigten Staaten das Recht zur freien

»ssuhr nach den neutralen Ländern Europas habe.
^ '? °' °ufuah!ne der Ausfuhr amerikanischer Güter

Deutschland  sei eine Angelegenheit, die aus-
. rcßlnh die Vereinigten Staaten und diese Länder angehe,
.nn .England das nicht bald einsehe, so sei eine kräftige
u,utwn gegen seine Anmaßung zu erwarten . Ter Kor-
poment legt Nachdruck darauf , daß schnell etwas ge-

Nach den vom Handelsamt veröffentlichten
v ‘3er "Wert der amerikanischen Ausfnhr nach

" ichwnd im Juni 80 Pfund Sterling gegen 2800000
Sterling im Juni 1914 betragen.

(Nichtamtlich.) Morning Post
aus Washington:  Es wird ein entschlossener

^ ? / ^ cht' eine Sondertagung des Ko n-
I.' 5 ? ^ch -chsetzen, um die Ausfuhr von Muni-

nv Kriegsmaterial an die Alliierten
w Lu verbieten.

Aus Rußland.
% „Kölnische Zeitung" meldet aus Kopen-

w^chtbarer Orkan richtete nach Meldungen aus
diesen Orten Südrußlands große Verheerungen

te d-i ^ ^ ung von Sebastopol  wurde di? halbe
ff, s ; Regen vernichtet.  In mehreren Ortschaften
dichtet wurde ebenfalls die ganze Ernte

. ^ dder Verkehr ist unterbrochen. Tie Schulen
" «Ochlossen werden.

* Russische Greuel.
■SlJrhr-'lIl Major Tanner schreibt in den

das Wüten der Russen in
-ler vnn ^ " ' ' iöur )̂e  die Ehre zuteil , mich als

Mad- Geschehnissen überzeugen zu dürfen . In
' durA Empört, unterziehe ich mich der schweren
seins schweizerisches Blatt aufgrund meines

no meiner Unterredungen mit Augenzeugen
' .asi/ ^ llenen sowie des amtlichen Protokolls

der oarrF 11 vereidigter Personen Zu Händen der
ta ^Hst̂ ^ (itteten Welt bekanntzugeben, welche

- und and« -ü^ ^ rige der russischen Armee in Ko-
Pftich. ^ derübt' haben. Ich erachte es als

und ich» Menschlichkeit, diesen Bericht zu
s in Rn^s^b^ chit weite Verbreitung zu wünschen,
arnv ' nachdem die gemeinen Verbrechen

-r Stadt Untaten des Vandalismus
Kenntnis Jr m ^zerzez , Bobrka und Swirz zu

Oing. * Klangt sind. Es folgt eine eingehende

Wer Alamannen , die gelegentlich den
^ fcet  Lahn n * Ten' w>ie im Südtaunus , dürfen

nicht wen Ausweisen der Ortsnamen-
400 in, « .'}■ Für die Tauer blieben die

unserer Heimatgegend.
(Fortsetzung folgt.)

Rußland und Rumänien.
Budapest,  16 . Juli . (Ktr . Frkst .) Nach einer Mel¬

dung der Bukarester „Moldova " aus Konstanza  zirku¬
lieren in der Richtung des Tuzlaer und Gablaer Leucht¬
turms russische Torpedoschiffe,  woraus geschloffen
wird , daß die ruffische Flotte die aus Konstanza auslaufen¬
den Schiffe beobachtet. , !

Ans der Türkei.
WTB . Konstantinopel,  17 . Juli . Das Amtsblatt

veröffentlicht ein Gesetz, durch welches Dem Kriegsminister
der erste außerordentliche Kredit von anderthalb Million
Pfund für die Kosten der Erbauung und des Betriebes der
Eisenbahnen von Angora nach Erserum,  von
Erserum bis zu einem Punkt am Schwarzen Meer und von
Muradli nach Rodosto, sowie für die nötigen Verzweigungen,
Häfen und Staden bewilligt wird. Tie angeführten Eisen¬
bahnen müssen von der Militärverwaltung gebaut und be¬
trieben werden. Das Gesetz sieht weitere Kredite auf fünf
Jahre hinaus vor.

Italic«.
WTB . Mailand,  16 . Juli . (Nichtamtlich .) Ter

Avanti schreibt über diezunehmendeArbeitslosig-
keit in Italien:  Längs der Küste der Adria und auf
manchen Inseln ist jeder Schiffsverkehr und Handel unter¬
brochen. Das bedeutet für viele Tausende Arbeitslosig¬
keit. Aber auch alle polygraphischen Industrien , Schreiner,
das Baugewerbe, die Bekleidungsindustrie , Fabriken von
Luxuswaren und überhaupt alle , die nicht für Kriegsbedarf
arbeiten , die großen und kleinen Kaufleute , leiden au
Arbeitsmangel . Dadurch wird das Heer der Arbeitslosen
um Abertausende größer zu einer Zeit , wo in den Betrieben
für Kriegsbedarf die Arbeitskraft und Arbeitszeit des Men¬
schen aufs äußerste rücksichtslos ausgenützt wird.

Attentate auf italienische Militärzüge.
Rom,  16 . Juli . (Ktr . Frkst.) Tie Iden nazionale

meldet : In der Nacht des 12. Juli sei auf der Linie von
Villaco (Villach) ein Militärzug der Explosion
einer an den Schienen nieoergelegten Thnamitbombe z u m
Opfer gefallen;  eine Anzahl Wagen -sei zerstört und
die Schienen aufgerissen worden ; unter den Opfern befänden
sich auch einige Offiziere. Es sei dies der zweite An¬
schlag  innerhalb kurzer Zeit.

Ser deutsche tlnimeebootrlrsieg.
Paris,  16 . Juli . (Klr . Blu .) Havas meldet aus

Washington : Ter Botschafter der Vereinigten Staaten in
Berlin hat seiner Regierung mitgeteilt , daß die deutsche
Regierung bezüglich der Torpedierung des anter*
k rnischen Dampfers „Nebraska ", die am 25. Mai
durch ein Unterseeboot erfolgte, ihr Bedauern ausgesprochen
habe. Deutschland erbietet sich, die Ausbesserung zu über¬
nehmen und sagt, daß dieser Angriff auf einen unglücklichen
Zufall zurückzuführen sei. ■

London,  17. Juli . (Ktr . Bln .) Das norwegische Post¬
boot „Bega " ist gestern nachmittag ohne Fracht in New
Castle aus Bergen angekommen. Das Schiff hatte auf Be¬
fehl eines deutschen Unterseebootes seine Ladung,  die
aus vierhundert Tonnen Salm , 800 Fässern Butter und
4000 Kisten Sardinen bestand, in die See werfen
müssen. Ter Kommandant des Unterseebootes kontrollierte
genau , wie sein Befehl ausgeführt wurde . Ties ist das erste
Mal , daß die „Dega", die jede Woche regelmäßig über die
Nordsee geht, angehalten worden ist.

WTB . London,  17 . Juli . (Nichtamtlich .) Ter
Flottenberichterstatter der Times schreibt : Es ist Kar , daß
die Reeder und Kaufleute über die fortdauernden Verluste
von Schiffen durch Angriffe der U.-Boote sich sehr be¬
unruhigt  fühlen . Tie Tatsache, daß die Gewässer süd¬
lich Irlands und im Westteil des Kanals durch die Zer¬
störer- und Patrouillenboote nicht wirKich bewacht wer¬
den, beweist entweder die ungenügende Zahl ge¬
eigneter Schiffe  für diesen Zweck oder den Mangel
in der Organisation  in der Verteidigung . Die ein¬
zige Erklärung dafür , daß beispielsweise der Dampfer „Ar-
menian " nicht begleitet worden ist, sei, daß keine genügende
Anzahl von Schiffen vorhanden war , denn die Hanptflotte
könne unmöglich von kleineren Fahrzeugen entbkößt wer¬
den. Ter Berichterstatter empfiehlt die Bewaffnung
der Handelsschiffe, falls  Geschütze und Kanoniere
vorhanden sind, oder das Rammen  der U.-Boote.

Die Ueberlegeriheit des deutschen Heeres.
WTB . Bern,  17 . Juli . (Nichtamtlich ) Giornale

d'Jtalia bringt eine Korrespondenz des Petersburger Kor¬
respondenten Zanetti aus Mtau . Ter Korrespondent er¬
zählt . daß er im russischen Hauptquartier einen japanischen
Offizier in russischer Uniform sah. Alle russischen Soldaten,
die er gesprochen habe, hätten die unleugbare Ueberlegen-
heit des deutschen .Heeres zugegeben. Deutschland be¬
sitze jene Tugenden , die ein Heer zum Siege
führen,  nämlich Vaterlandsliebe , Offensivgeist und Ord¬
nungssinn . Rußland mit seinen vielen verschiedenen Völker¬
schaften besitze diese Eigenschaften nicht ; sie seien allzusehr
passiv und defensiv.

Die „Nebraska "-Arrgelegenheit.
WTB . Washington , 19. Juli . Tie deutsche

Note betreffend die „Neb ra s ka" wurde  sehrfreund¬
lich ausgenommen. Tie österreichische Note blieb ohne
Eindruck. -

Die Kämpfe in den Kolonien.
London,  16 . Juli . (WTB. Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschcn Bureaus. Der Staatssekretär der Kolonien erhielt
ein Telegramm von der Regierung von Nigerien, wonach am

29. Juni die Alliierten Ngaunderc,  eine ivichtixe
Stadt Zentralkameruns , besetzten.  Die Verluste
der Alliierten betrugen 2 Tote und 8 Verwundete.

Celephonisdte Rach richten.
Das heuchlerische englische Urteil
in der Lusitania -Angelegenheit.

WTB . London,  19 . Juli . Ter Gerichtshof , der
die Untersuchung über den Untergang der
„Lusitania"  führte , hat das Urteil gefällt.  Lord
Marsch  sagte , das Gericht habe gefunden, daß der Ver¬
lust des Schiffes auf Havarie  zurückzuführen sei, die
durch den Schuß eines Torpedos  veranlaßt worden
sei. Tiefe Handlung sei geschehen in der Absicht, das Schiff
zu versenken und auch die darauf befindlichen 'Menschen¬
leben zu vernichten. Die Ladung des Schiffes war gewöhn¬
licher Art , aber ein Teil bestand aus Kisten mit Patronen.
Tiefe Munition war 50 Aards von der Stelle entfernt ver¬
staut , wo die Torpedos trafen . Andere Munition war nicht
an Bord . Deutscherseits werde die Behauptung aufgestellt,
die „Lusitania " habe Kanonen, ausgebildete Kanoniere und
besondere Munition an Bord gehabt , ferner kanadische
Truppen befördert, wodurch das amerikanische Gesetz ver¬
letzt wurde. Tiefe Behauptungen seien unrichtig und nichts
als Erfindungen . Die deuffchen Drohungen vor Ausfahrt
der „Lusitania " seien ein erschlverender Umstand , und dieser
habe klar gezeigt, daß eine Absicht vorlag . Tie deutschen
Drohungen wurden von den Passagieren nicht ernst ge¬
nommen ,weil sie geglaubt hatten , ein Mordanschlag und
die Zerstörung ihres Lebens könne nicht in der Absicht der
deutschen Regierung gelegen sein. Drei Torpedos hätten
ohne Warnung das Schiff getroffen . Tie deutsche Regie¬
rung , die den Angriff angeordnet hatte , habe sich in
schroffen Gegensatz zu den Gesetzen des Völkerrechts gesetzt.
Es war ein Mordanschlag aus die Passagiere . Ter Kapitän
sei nicht zu . tadeln . Tie Schuld hätten diejenigen, die
das Verbrechen ausgeheckt und die es begangen hätten.

Der Dampfer Orduna.
Paris,  19 . Juli . Agence Havas meldet aus New-

hork: Ter Postdampfer „Orduna"  mit 2 Amerikanern
an Bord ist in Newhork eingetroffen . Tie Passagiere er¬
zählen, daß die „Orduna " am 9. Juli von einem d e ut-
schen Unterseeboot angegriffen  worden sei. Ern
Torpedoschuß und Granaten hätten ihr Ziel verfehlt . Ter
Bericht des Kapitäns besagt, daß der Angriff 37 Meilen
südlich von Queenstown erfolgt sei. Cs sei keine vor¬
herige Warnung gegeben worden. Tie Passagiere hätten
geschlafen und seien auf Teck versammelt worven . Jeder
habe einen Rettungsgürtcl gehabt. Tie Geschosse seien über
die Köpfe der Passagiere hinweggeflogen. (Tie Geschichte
klingt reichlich abenteuerlich.)

Die Franzer und Augustaner bei Krasnostaw.
WTB . Berlin,  19 . Juli . An dem kräftigen

Vorstoß am Bugabschnitt  haben , wie dem Berl.
Lok.-Anz. berichtet wird, preußische Gardisten her¬
vor  r a g e n d e n A n t e i I. Am 16. Juli wurde die Offen¬
sive ausgenommen, die stark b e s e st i g t e n russischen
Stellungen  auf den bewaldeten Höhen  wurden nach
starker Artillerievorbereitung mit geringen eigenen Ver¬
lusten in wenigen Stunden genommen,  Ebenso wurde
Krasnostaw genommen und der Gegner von den kirnstvoll
verschanzten Höhen verjagt . Dadurch wird die wichtige
EisenbahnlinieLublin - Cholm  bedroht . Ter An¬
griff bedroht auch die anschließende russische Front . Tie
Beute am ersten Tage stellte sich auf 3009 Gefangene und
diele Maschinengewehre. Tie Franzer  hatten 902, die
Augustaner  602 Ruffen gefangen.

Blutige russische Niederlagen an der
besiarab . Grenze.

Budapest,  19 . Juli . Wie Az Eft meldet, erhielt die
Zeitung Ziuia aus Szuczava Berichte über blutige
Kämpfean der bessarabischen Grenze,  wobei oie
Russen gezwungen  waren , sich unter riesigen
Verlusten zurückzuziehen.  Auf einem Gebiet von
20 Kilometern war das ganze Schlachtfeld mit
L e ich e n .russis ch er Offiziere und Mannschaf¬
ten besäet.

General Rußki.
Berlin,  19 . Juli . Wie die Times aus Petersburg

berichtet, ist Ge ne ral Ru ß ki an Stelle Vanderselds zum
Cheskommandanten der Armee von Petersburg ernannt
worden.

Neuer Naud der ruff. Negierung.
WTB . Czernowitz,  19 . Juli . Sämllichc Güter

der deutschen Kolonistew  in den Gouvernements
Bessarabien und Cherson wurden , obwohl die Kolonisten
seit mehreren Jahrzehnten russische Staatsbürger sind, von
der russischen Regierung konfisziert.

Neue Aktion gegen die Türken?
B e r l i n , 19. Juli . Nach zuverlässigen Nachrichten der

Boss. Ztg . werden englischeTruppen in Malta  kon¬
zentriert . Nach Eintreffen weiterer 50 Dampfer wird der
Transport nach der Bucht von Saros gebracht, um dort zulanden.

Havarie eines engl . Schlachtschiffes.
Chiasso,  19 . Juli . Das englische Schlachtschiff

,;Oueen Elizabeth" ist eingedockt worden , da es durch
Bersten eines eigenen Geschützes havariert
wurde.



Glut  ricire Niederlage der Engländer in Irak.
Konstantinopel , 17. Juli . An der Front in

Irak erhielt der erfolgreich aus Katet el Nai westlich von
Korna zurückgeschlagene Feind Verstärkungen,
worauf er in der Nacht des 14. Julis unsere Stellungen
an den Ufern des Euphrat angriff . Ter Kampf dauerte er¬
bittert an bis zum Abend des folgenden Tages ; er endete
mit einer Niederlagedes Feindes,  der ganz beson¬
ders stark gelitten hat . Auf unserm rechten Flügel floh
erin Unordnung.  Mit Hilfe von Truppen , die er auf
den Kanälen des Euphrat Vortrieb, versuchte der Feind,
sich von hinten unserm rechten Flügel zu nähern ,den er zu
umfassen versuchte. Aber dank der Widerstandskraft und
den Gegenangriffen unserer Truppen und Freiwilligen
wurde er in den Euphrat getrieben.  Diejenigen
Engländer , die sich nicht einbooten konnten, flohen, indem
sie Waffen und zwei Maschinengewehre in das Wasser
warfen . Während des Kampfes wurden über 1000
Feinde getötet;  unter den Toten  befinden sich der
englische Oberbefehlshaber  und zwei andere Offi¬
ziere. Wir erbeuteten 32 Barken , 200 Gewehre
und Bajonette,  eine Menge Munition , Pioniergerät
und Offizierferngläser . Nichts Wichtiges auf den andern
Fronten.

Aus Provinz und Nschburgebieten.
: !: Frankfurt , 15. Juli . Wie Stadtrat Tr . Rößler in

einem Vortrag gestern mitteilte , geht da? deutsche Volk amt¬
lichen Erhebungen zufolge mit einem Ernteüberschuß von
800000 Tonnen Getreide  vorjähriger Ernte in das
neue Erntcjahr hinüber. Demzufolge dürfte auch im nächsten
Jahr die tägliche Brotmenge eine Erhöhung erfahren, doch
steht noch nicht fest, um wieviel.

A»s Bad Ems und Nmgegenv.
Bad Ems , d«.u 19. Juli 1915

e Kgl . Kursaal . Das am Dienstag , den 20. ds. Mts.
im Kursaal stattfindende große Konzert wird eine starke An¬
ziehungskraft erhalten durch die Mitwirkung der Konzert¬
sängerin Frt . Annie Kindling. Eine hochbegabte Schülerin des
bekannten GcsangmeistersProfepor Thorold, beherrscht dieselbe
ihre glänzende, vorzüglich geschulte Altstimme mit größter
Sicherheit und hat bisher überall nicht nur ungeteilte An¬
erkennung sondern lebhafte Begeisterung bei den Hörern crweckr.

e Schrodwege . An der Lahn haben wir noch verschiedene
Schrodwege, d. h. Wege zum Aus- und Einladen von
Wein usw. Zu einer Zeit , in der alle Transporte vom
Rhein her noch mit dem Schiffe hier ankamen, war das
Weinschrödergewerbe ein sehr wichtiges und wohl auch
einträgliches . Ueber die Arbeit urtd die Löhnung der Schrö¬
der vor 100 Jahren gibt uns Auskunft eine „Instruc¬
tion.  Vor die Schröder in der Bogtei Ems , wozu tüchtige
und fleißige, auch nicht ganz unvermögende Personen angc-
ordnet urw beeidigt werden sollen." Durch dieselben und
Niemand anders soll alles Getränk ein- und ausgeschroden
werden. Sollten dieselben aber längstens eine Stunde nach
der Bestellung sich zum schroden nicht einstellen, so sollen
dieselben in eine Gemeinherrschaftl . Strafe von 5 fl. ver¬
fallen sehn, und mit gleicher Straft soll der Eigenthümmer
des Getränk ohnnachsichtlich beleget werden, welcher solches
nicht durch die verpflichteten Schröder ein- oder ausschroden
läßt . Sie sollen auch nicht Schroden, eh und bevor der
Schrödermeister einen Schrodzettel bei dem Tranksteuer-
Erheber gehohlet hat . Sollte dieser aber abwesend sehn, so
wird ihnen in solchem Falle zwar das Schroden nachgegeben,
jedoch so, daß bei dessen Nachhausekunft ihm alsbald die
Anzeige gethan und gedachter Schrodzettel annoch nachge-
hohlet werde, welche Zettel der Schrödermeister vom ganzen
Jahr aufzuheben, auch alle ein- und ausgeschrodenen Weine
in ein Verzeichnis zu bringen , und dieses sodann am Ende
des Jahres dem Tranksteuer -Erheber zu übergeben hat , und
Alles an die beide Herrschastl. Rentereien am Ende des
Jahres abliefern zu können. Denen Schrödern wird ihr
Lohn statt des ehedem gewöhnlich gewesenen Weins in Geld
festgesetzt: 1. Vom Fuder oder Stück Wein aus dem Keller
auf" den Wagen 1 fl. 2. Vom Wagen in den Keller 1 fl.
3. Ans dem Keller in das Schiff 1 fl . 30 Kr. 4. Aus dem
Schiff in den Keller ebenso 1 fl . 30 Kr. 5. Alle Fässer,
so weniger als 1 Fuder halten , werden auf die Ohm, und
zwar von jeder Ohm 10 Kr ., und bei doppeltem Schroden
15 Kr. bezahlt. Sollte aber 6. Ein Warth ein ganzes und
mehrere Fuder Wein in kleinen Fässern bekommen, so wer¬
den solche auf ein Fuder zusammen gerechnet und wie ein
ganzes Faß Wein bezahlt . 7. Hem Schrödermeister werden
2 Kr. Bescheidgeld bewilliget . Taftrne aber durch ihr
schlechtes Bearbeiten beim Schroden kin Faß Wein zu
Grunde gehen — oder zum Schaden des Eigenthümers in
etwas sich verrinnen würde, so sollen die Schröder dasselbe
nach dem wahren Werth sogleich bezahlen." Sign : Brau¬
bach und Naffau , den 20. Junh 1794. Fürstlich Gemein¬
schaftliches Amt Ems . Kekule. Raht ." (Kekull war Amt¬
mann für Heffen-Tarmstadt , Raht für Nassau-Oranicir.
Mso vor 120 Jahren wurde auch schon Verbrauchssteuer er¬
hoben Allerdings nicht zu Gunsten der Gemeindekasse,
sondern für die „Herrschaft", d. h. den Staat .)

e Verbot Die Herstellung von Schmückgegenständen tu,3
Kupfernen Führungsbändern von Artilleriegeschossen sowie die
Aufforderung zur Einsendung solcher Führnngsbänder wird
für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein ver
Horen. Auf Uebertretung dieses Gebots steht Gefängnisstmft.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 19 Juli 1915.

d Jagdverpachtung . Da die erste Verpachtung der
hiesigen Gemeindejagd mit sechzig Mark Jah¬
respacht die Genehmigung nicht erhielt, stand am Samstag
«ine nochmalige Verpachtung an. Pächter blieben auch diesmal
die Diezer Jagdgenossenschast mit einem Höchstgebot von 129
M. (frühere Pacht 200 M.) ^ _
verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Eins.

J .-Nr . II . 7188. Diez,  den 12. Juli 1915.
An die Gemeinde- und Schulverbandskasfeu

des Kreises.
Betrifft : AbhebungderStaatsbeiträgeund

Ergänzungszuschüsse.
Nach einer Mitteilung der König!. Kreiskasse in Lim¬

burg ist noch eine große Anzahl von Gemeinde- und Schul¬
verbandskassen mit der Abhebung der für das 2. Viertel¬
jahr fälligen Beträge an Staatsbeitrag und Ergänzungs-
Zuschuß im Rückstände.

Ich ersuche, die rückständigen Beträge umgehend ab¬
zuheben. ' <

Bei dieser Gelegenheit weise ich darauf hin, daß die ge¬
nannten Beträge in jedem Vierteljahr , späte st ens bis
zum 5. des ersten Monats  abzuheben sind.

Der Laavrat.
Duderstadt.

Verfügung.
Aufgrund der §§ 4 und 9, Ziffer b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den
Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein an:

Tie Herstellung von Schmuckgegenständenaus kupferen
Führungsbändern von Artilleriegeschossen sowie die Auf¬
forderung zur trmsendung solcher Führungsbänder wird
verboten.

Wer das Verbot Übertritt , oder zu solcher Uebertretung
auffordert oder anreizt , wird , wenn die bestehenden Ge¬
setze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Diese Verfügung tritt sofort mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

C ob lenz,  den 17. Juli 1915.
Der Kommandant der Festung

Coblenz-Ehrenbreitstein
v. Luckwald,
Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Er werden poch Znsatzbrotscheine abgegeben.
Bad Ems, den 19. Juli 1915.

Der Magistrat.

Arbeiter,
über 17 Jahre alt, möglichst militärfrei , gesucht . Schlaf¬
gelegenheit und einfache Verpflegung evtl, aus dem Werk
vorhanden. [6394
9  Gewerkschaft Wernburg , Naffau a. L.

Fräulein oder Frau
finden dauernde und lohnende Stellung.

Paffende Umgangssormen mit Privat-
publikum erforderlich. (6602

Offerte an Postfach 127 Mannheim.
Mein Dörr- n. Einkchbuch

5. verbcss. Ar fl. Preis pr . Stück 75 Pfg . ist vorrätig in
den Buchhandlungen von I . Kirchberger , Bad Ems,
Ph . H. Meckel, Diezu. Hanusch, Katzenelnbogen. (6567

_ Jnip . Schilling , Geisenheim.  _

über die Kriegsereignisse unterrichtet zu werden,
ist der Wunsch jeder deutschen Familie.

[Vtiesem Wunsche möglichst zu entsprechen,
rMl  betrachtet das Hamburger Fremdenblatt
als wichtigste Aufgabe. Cs hat einen umfang¬
reichen Telegraphendienst eingerichtet, der von
den Kriegsschauplätzen und über die politischen
Ereignisse zuverlässig berichtet. Wesentliche Auf¬
merksamkeit wird denVorgängen in den neutralen
Staaten gewidmet, in denen das Hamburger
Fremdenblatt eigene redaktionelle Vertretungen
unterhält. — Die als Beilage erscheinende

Rundschau im Bilde
grinst mm  gfinftfertnse SDDiiflunsen

. in Kupfertiefdruck
diedenLesestoffdesHamburgerFremdenblattes»
namentlich die Berichte von den Kriegsschau¬
plätzen prachtvoll beleben. Der Bezugspreis des

wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden Hamburger Fremdenblattes
beträgt bei allen deutschen Postanstalten

monatlich zwei Mark
ausschl-Bringerlohn, Probenummern kostenlos.

Man bestelle sofort das

Knrsaal zu Bad Ei
Dienstag , »len 20 . Juli 1915,

abends 8 '/* Uhr

KONKER
des Kurorchesters

unter Mitwirkung der Konzertsä
Fräulein Annie Kindling ans Nordl

Preise der Plätze:
Numerierter Sitz M. 3, Parkett (nicht numeriert)
Galerie M. 1. Im Vorverkauf für Inhaber vonK
Dauerkarten bis Dienstag abend 6 Uhr M. 2,50,

und M. 0,75.
Karten sind im Voraus im Kursaal (Verwalter

und abends an der Kasse zu haben.

Statt besonderer Anzeige.

Unsern innigsten Dank für die vielen
weise aufrichtiger Teilnahme am herben Ye
luste unseres lieben

Fritz:
(zuletzt Lehrer in ReimartehauseD , Kr . Biedenkopf .)

Als Musketier der 3. Komp, des Inf.-Regt
Nr. 83 starb er am 26. Juni im heißen Kampf
den Heldentod türs Vaterland im Alter voi
23 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Familie Obersteiger Keiper.

Klingelbach , den 16 Juli 1915.

IOOOOOO0OOOOCCCOO
LJ. Kirchbergers Buchhandlung

Bad Ums , Nassauer Hof: ..M
Soeben eingetrsfien:

Kricgs-lMMi.
Anweisungen zur einfachen und billigen

Ernährung

wird gratis abgegeben
in

LJ.Kirchbergers Buchhandlung
DÖOOOQQOOÖOOQOOO

Prima Mahmafchii
prompt lieferbar offeriert

_ Jacob Landau, M
Für die erblindeteii KrlegSimM

des Landheeres und der Flotte gingen weiter ein:
Von V. J

bereits eiugegangen “
zusammen

Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben werden entgegen genommen-

»i « Gesch äftsstelle der 3«

Brüsseler
Frische» •

empfiehlt ja
P . Biel. Bad

N „Zch war am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigte. In 14 Tagen hat
Zucker ’u t»atent - Medizi,
nal - Seife das Uebel beseitigt.
Diese Seife ist nicht 1,50 M..
sondern IM M. wert. Serg. M-
(In drei Stärken, ä 60 Ps., M.
1.—u.M.1.50.)Dazu SEuefeoolt-
< reine (ä 50 U. 75 Pf . re.) . In .
Ems bei Sk. Roth : in Diez
bei H Ber ir ingcr , Drogerie.

Bauschule Rastede
in Oldenburg. [2622

Meister - u.Polierlurs «. Voll¬
ständige Ausbildungi SMonate«

Ausführliches Broaramm frei.

Nur solche Anzeigen, dir
um 8 Uhr vormittags
in unsere» Händen find
können au diesem Tage Aus-
nähme finden. '
«esetr ietSstelle der ZettitNL.

W»h«>
3 Zimmer, Küchew.-
vermieten BleiM ^

Oberer
in der Billa
zu vermieten.

«

Möbliertes
in hübscher und
Die, zu verchtM

Wo, sarit ^dw,̂ ^

mit langjähr. 3!“
Stellung in besfiv i
als oauStzält -kA
Q. 189  an bi ejgjgp
^Such- iür sol-r' /Lehn'
aus guter» jg*
Schuhmach ermeil'kM
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